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Meine Eltern

hatten doch recht

Antworten auf unsere Rundfrage

Das halbe Talent

Schon ,s.eit früher Kindheit fühlte
ich mich zur Musik hingezogen und
•wünschte nichts sehnlicher, als mich zur
Pianistin ausbilden zu dürfen. Ich bat
meine Eltern inständig, mich ans
Konservatorium zu schicken.

«Musik ist schön als Liebhaberei»,
wehrte der Vater, «und wir erlauben dir
gerne, zu deinem Vergnügen Stunden zu
nehmen; aber eine Virtuosenlaufbahn
schlag dir aus dem Kopfe. So eine
Ausbildung kostet viele Tausende von Franken,

und dann ist es erst nicht sicher, ob
dein Talent ausreicht. »

Er sprach noch manches vernünftige
Wort; aber in meinem Backfischkopf
verfehlten sie jede Wirkung. Ich grollte den
Eltern und verbohrte mich in eine tiefe
Unzufriedenheit. Ich durfte mein junges
Leben nicht in einer Bürolehre versauern.
Ich zweifelte nicht daran, daß in mir ge¬

niale Kräfte schlummerten. O du jugendlicher

Größenwahn!
Ich setzte es durch, daß mich meine

Eltern ans Konservatorium gehen ließen.
An der Aufnahmeprüfung fiel ich glücklich

durch. Ein harter Schlag für mich.
Aber ich wollte meine schönen Hoffnungen

nicht so rasch in nichts zerrinnen
sehen. Ich wollte der Welt und vor allem
Vater und Mutter beweisen, was in mir
steckte. Sagte man denn nicht, daß der
Wille die Sterne vom Plimmel herunterreiße?

Wenige Tage nach meinem Fiasko
las ich folgendes Inserat:

Pianistin mit Konservatoriumsbildung
erteilt Unterricht

an Anfänger und Fortgeschrittene
Offerten unter Chiffre

Ich weiß nicht, ob es Zufall oder
Schicksal war, das mir den Einfall gab,
mich als Schülerin zu melden. Die Pia-

46

Antworten auk unsere Rurxlkra^e

Has Iislbe Islent

8àou Kelt krüirer Lluàirslt lüirite
là rulà ?ur i>luslic lrluAs?o^eu uuà
v-ûusàte ulclits sslruilàer, aïs urlà ?ur
Llaulstlu ausirllàeu ?u àûrksu. là irat
ruelus Litern lustâuàlA, rulà ans Lou^
servatorluru ?u sàlàsn,

«iVIusli: lst sàôu aïs Llàlràersl»,
welrrte àer Vater, «uuà wlr erlauireu àlr
Aerus, 2u àelueiu Ver^uÜAeu 8tuuàeu ?u
ueirrueu; àer élus Vlrtuossulaulirairu
scirlaZ àlr aus àeiu Koxks. 80 élus Vus-
irliàuuA Icostst vlsle Vauseuàe vou Lraiu
lien, uuà àauu lst es erst ulàt slàer, à
àsiu l'aisut ausrelcirt. »

Lr spraà uoà ruauàss veruüuktl^s
l^Vort; àer lu urelueru llaàklsàiropl ver^
kàitsu sle jeàs l-VlàuuA. là Arolits àeu
Litern uuà veriroirrte rulà lu élus tlels
llu^ukrlsàeuiislt. là àurlte urslu juntes
Làsu ulàt lu sluer llürolelrre versauern,
là ^rvelleite ulàt àaran, àail lu iulr As-

ulale Lrälts sàluururertsn. O àu zuAeuà-
Ilàer (lrôileu^vàu!

là setzte es àurà, àaZ rulà ruelus
Litern ans Louservatorluru Aelisu llellsu.
Vu àer VukuaiiiuexrükuuA llel là Alücic-
Ilà àurà. Llu Irarter 8àiaA lür rulà.
Virer là voiits ruelus sàousu llokkuuu-
Aeu ulàt so rasà lu nlàts ^errluusu
sàeu. là wollte àer Weit uuà vor allein
Vater uuà Vluttsr irewelseu, was lu iulr
steàte. 8aAts ruau àsuu ulàt, àail àer
Wliie àle 8terus vorn Illrurusl lisruuter»
relils?

lVeulKs VaAs uaà ruslusiu Llasko
las là loiAeuàss Inserat:

kienietin mit Xonàei'vàiumsdiliiung
erteilt tleterriclit

là wslll ulàt, oir es ^ukali oàer
8àlàsal war, àas iulr àeu Llulall Aalr,
urià ais 8àûisrlu ?u rusiàeu. Ols l?la-
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nistin, eine Auslandschweizerin, hatte vor
dem Kriege Hunderte von hoffnungsfreudigen

Kunstjüngern his zum Lehr- und
Konzertdiplom ausgebildet. Wie glücklich
war ich, als sie sich anerbot, mir zu einem
Ausnahmepreis von 10 Franken monatlich
Stunden zu erteilen. Fräulein W. war
eine große Künstlerin, und daß sie mir
so großzügig entgegenkam, sprach sicher
für mein Talent. Leider merkte ich erst
später, daß es Fräulein W. mehr darum
zu tun war, Schülerinnen zu gewinnen als
mir künstlerisch zu helfen. Sie unterrichtete

mich gewissenhaft; aber um mein
weiteres Vorwärtskommen war sie herzlich

wenig besorgt. Auf meine Frage, ob
ich hoffen dürfe, mein Ziel zu erreichen,
antwortete sie, daß ich noch zu sehr im
Anfangsstadium stehe, als daß sie mein
l'aient beurteilen könne.

Nach zwei Jahren hatte ich es noch
zu «nichts gebracht». Die finanziellen
Verhältnisse zu Hause hatten sich inzwischen

wenig rosig entwickelt, so daß sich
mein Gewissen öfters meldete, einen Beruf
zu erlernen, der es mir erlaubt hätte,
meine Eltern weniger zu belasten. Es
wurde mir schwer ums Herz, wenn ich
die gefurchte Stirn meines Vaters betrachtete

und die müden Augen meiner Mutter
mit leisem Vorwurf auf mich gerichtet
sah. Aber ich besaß nicht die Seelenkraft,
auf meinen Traum zu verzichten. Abends
studierte ich Harmonielehre, Formlehre
und Kontrapunkt, weniger aus Neigung,
als weil es dazu gehörte. Es ging harzig
vorwärts, und ich fühlte immer schmerzlicher,

wieviel mir zur wahren Begabung
fehlte.

Ich empfand schmerzlich, wie meine
Freude zur Musik über mir zusammenschmolz.

Ich mied alle Konzerte und
Schülervorträge, nur um nicht meine
armselige Leistung mit dem überzeugenden
Können meiner Berufsgenossen vergleichen

zu müssen. Das Richtige wäre
gewesen, mich auf bürgerlich umzustellen.
Aber es fehlte mir dazu die Kraft. Da
hatte das Schicksal Erbarmen und wies
mir den Weg. Nachdem meine Lehrerin
unerwartet gestorben war, sah ich mich

gezwungen, eine andere Lehrkraft zu
suchen. In einer Abendgesellschaft wurde
ich zufällig einem Professor vorgestellt,
den ein körperliches Leiden gezwungen
hatte, seine Künstlerlaufbahn aufzugeben.
Um so eifriger widmete er sich seiner
Pädagogik, und man fühlte, er sah seine

Aufgabe darin, die musikalische Jugend
in die edeln Meisterwerke einzuführen.

Ich fühlte mich eigentümlich
angezogen von der magischen Erscheinung
dieses Künstlers. Ein freudiger Schreck
durchzuckte mich, als der Professor mich
in seiner liebenswürdigen und etwas
herablassenden Art aufforderte, etwas
vorzuspielen. Eine Weile kämpften in mir
Angst und Verlangen, das Urteil dieser
maßgebenden Persönlichkeit zu vernehmen.

Ich überwand meine Angst, und
plötzlich hörte ich mich spielen: scheu,
verzagt, wie Gläsergeklirr hallten die
Takte der «Pathétique» durch das rauch-
erfüllte Gemach. Warum ich gerade die
«Pathétique», eine der schönsten und
schwersten Beethoven-Sonaten gewählt
hatte, weiß ich noch heute nicht.

Ich weiß nicht, wie ich gespielt
habe, meine Hände waren wie gelähmt,
und die Noten verschwammen vor meinen

Augen. « Reiß dich zusammen »,
schrie es in mir. Ich endete ebenso
schülerhaft ängstlich, wie ich begonnen hatte.
Schweigen in der Runde. Einige Damen
bewegten höflich die Hände zum
Klatschen. Ich hörte etwas flüstern, was nach
«sehr hübsch, nicht unbegabt ». tönte.
Aber meine Augen hingen angstvoll am
Munde des Professors.

« Können Sie mir den Aufbau dieser
Sonate erklären?» fragte mich der
Professor.

Ich stammelte verwirrt etwas von
Hauptsatz, Überleitung und daß der
zweite Teil nach C-dur dominiere.

Ein betont mitleidiges Lächeln
umspielte den bartlosen Mund des Professors,
als er herablassend bemerkte q « Wie wollen

Sie dann in die Geisteskammer des

Tondichters eindringen, wenn Sie nicht
fähig sind, mir den Aufbau dieser Sonate
zu erklären?»
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nistin, eins Vuslairdsclrweidsrin, hatte vor
dem Kriege Hunderte voir Irollnungslreu-
digerr Kunstjüirgsrn iris dunr Kslrr^ und
Kondertdiplom ausgekildst. Wie glücklich
war iclr, ois sis siolr ansrkot, mir du einem
Vusnairrnspreis voir 10 Kranken monatlich
Ltundsn du erteilen. Kräulsin W. war
sirro grolle Künstlerin, und dall sis rrrir
so grolldügig entgegenkam, sprach sicirsr
lür rrrsiir Valent. Ksidsr merkte icir erst
später, dall es Kräulsin W. rrrsirr darum
du tun war, Lclrülerinnendu gewinnen ais
rrrir künstlerisch du hellen. Lis unterrich-
tete rrricir gewissenhalt; airsr rrrrr rrrsirr
weiteres Vorwärtskommen war sie herd-
iicir wenig kssorgt. Vul rirsirrs Krage, air
ieir Hollen dürls, mein Oisl du errsiciren,
antwortete sis, dall icir nocir du seirr im
Vnlangsstadium stehe, ais dall sie mein
Valent keurteilen könne.

Klach dwsi lalrrsn hatte icir es nocir
du «nichts gekracht». Ois linandisllen
Verhältnisse du Ilause hatten sicir indwi-
sciren wenig rosig entwickelt, so dall sicir
mein Oewisssn ölters meldete, einen llsrul
du erlernen, der es mir erlarrirt lrätte,
meine KItsrn weniger du irslasten. Os

wurde mir solrwer ums Herd, wenn icir
die gelurcirts Ltirn meines Vaters kstracin
tets und àie müden Vugen meiner Vlutter
mit ieissm Vorwurl aul miclr gerichtet
sair. Vker icir kesall nicht ciis Lsslenkralt,
su5 meinen Vraum du verdickten, Vksnds
studierte iclr Harmonielehre, Kormlshrs
und Kontrapunkt, weniger aus Kleigung,
ais weil es dadu gehörte. Os ging lrardig
vorwärts, rrnà rclr lüdits immer sclrmerd^
licirer, wieviel mir dur wairrsn llsgakung
lelrlte.

Icir empland schmsrdliclr, wie meine
Kreude dur Vlusik üker mir dusarnmen^
sclrmold. Iclr misà alls Konderte rrnà Lclrü^
lsrvorträge, nur um niclrt meine arm-
selige Keistung mit àsm ükerdsugendsn
Können meiner Ilsrulsgenossen verblei-
clrsn du müssen. Oas Kiclrtige wäre gs-
weserr, miclr aul kürgsrliclr umdustellsn.
Vker es leirlts mir dadu àie Kralt. Oa
lratts àas Lclricksal Orkarmen rrnà wies
mir àerr Weg. Klackdem meine Oelrrsrin
unerwartet gestorken war, salr icir micir

gedwungen, eins andere Ksirrkrakt du
suclren. In einer Vksndgesellschs.lt wurde
iclr dulällig einem Krolsssor vorgestellt,
den ein körperliches Heiden gedwungen
lratts, seine Künstlerlaulkairn auldugeken.
Om so eilrigsr widmete er siclr seiner
Kädagogik, und man lülrlte, er salr seine

Vulgake darirr, die musikalische lugend
in die edeln hlsisterwerke sindulülrrsn.

Ich lüklte mich eigentümlich ange-
dogen von der magischen Orsclreinung
dieses Künstlers. Oin Ireudigsr Lclrreck
durchduckte mich, als der Vrolsssor mich
in seiner liehsnswürdigen und etwas
hsraklassendsn Vrt aullordsrts, etwas vor-
duspielen. Oine Weile kämplten in mir
Vngst und Verlangen, das Orteil dieser
mallgsksndsn Persönlichkeit du vernein
men. Ich üirerwand meine Vngst, und
piötdlicir hörte ich mich spielen: scheu,
verdagt, wie Olässrgskiirr hallten die
Vakts der « l?atlrsti^us » durch das rauch -

erlüllts Oemaclr. Warum ich gerade die
« Vatlretic^us », eins der schönsten und
schwersten Lssthoven-Lonaten gewählt
hatte, weiö ich noch heute nicht.

Ich weiö nicht, wie ich gespielt
lrahs, meine Oänds waren wie gelähmt,
und die Hotsn verschwommen vor irren
nerr ikugen. « Keiö dich dusamirren »,
schrie es in mir. Iclr endete shsnso sclrü^
lerlralt ängstlich, wie ich hegonnen hatte.
Zclrweigen in der Kunde. Oinrgs Oamen
hswsgtsn lrölliclr die Hände dum Klat-
scheu. Ich hörte etwas Ilüstern, was nach
«sehr lrüirsch, niclrt unhegaht » à tönte.
iVher meine Wrgsn hingen angstvoll am
Klunde des l?rolessors.

«Können Lie mir den Vulhau dieser
Lonate erklären?» Iragts mich der ?ro-
lessor.

Iclr stammelte verwirrt etwas von
Oauptsatd, Ökerleitung und daü der
dwsits Veil nach L-dur dominiere.

Oin hetont mitleidiges Käclrsln um-
spielte den hartlosen Vlund des Krolessors,
als er Irerahlasssnd hsmsrkts: «Wie wol^
len Lis dann in die Oeisteskarnnrer des

Oondichters eindringen, wenn Lis nicht
lälrig sind, mir den Vulkan dieser Lonate
du erklären?»
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Ich senkte die Augen und fühlte,
wie mir eine Blutwelle ins Gesicht schoß.

Der Professor fuhr weiter: «Was nun
Ihr Spiel betrifft, muß ich leider offen
gestehen, daß Sie mich sehr enttäuscht
haben. Es steckt keine Persönlichkeit
drin. »

Seine Stimme wurde immer höher
und zorniger: «Nein, liebes Kind, was
Sie bringen, ist reinster Dilettantismus;
geben Sie den Gedanken auf, eine Künstlerin

zu werden »

In mir brach eine Welt zusammen.
Wie durch einen Schleier hörte ich die
Worte einer gewesenen Sängerin: «Aber
ich bitte Sie, Herr Professor, das Mädchen

ist ja noch sehr jung! In diesem Alter
kann man noch keine Reife und Persönlichkeit

verlangen. »

Und darauf die Antwort des
Professors: «Nein, liier muß man die ganze
Wahrheit sagen, man hat ein Schicksal in
der Hand. »

Ja, das Schicksal hatte gesprochen!
Was es mich an Selbstüberwindung
kostete, mich umzustellen, will ich
verschweigen. Die Plauptsache ist, daß ich
mich schließlich wieder auf dem Boden
der Wirklichkeit zurechtfand. Aber wieviel

wäre mir erspart geblieben, wenn ich
damals auf meine Eltern gehört hätte!

Spekulant wider Willen

Bei meiner Volljährigkeit
übergab mir mein Vater
Fr. 65 000.—, meinen Anteil

aus dem Erbe meiner
verstorbenen Mutter. Er
knüpfte daran folgende

Mahnung: «Ich weiß, du bist vernünftig
und sparsam, du wirst zu diesem

Vermögen bestimmt Sorge tragen. Ich gebe
dir nur einen Rat: spekuliere nie damit! »

Diese Ermahnung schien mir
vollständig unnötig. Ich war ein sehr
ernsthafter junger Mann. Ich stand bereits mitten

im Erwerbsleben und kannte den Wert
des Geldes sehr genau. Nichts lag mir
ferner, als dieses Kapital etwa in Monte

Carlo der Gefahr des Verlustes
auszusetzen. Unter einem Spekulanten stellte
ich mir einen Mann vor, der dubiose
Geschäfte macht, ständig teure Havannas
raucht und Champagner trinkt. Ein
solcher Mensch war ich nicht und würde es

nie werden.
1927 nahm ich eine Stelle in New

York an. Unter dem Einfluß meiner
Arbeitskollegen auf der Bank, die alle an
die ewig dauernde Prosperität des Landes
der unbegrenzten Möglichkeiten glaubten,

wandelte ich meine Kantonalbank-
Obligationen in amerikanische Aktien um
— nicht etwa in spekulative Werte,
sondern in Papiere konservativer
Unternehmungen.

Infolge der ständigen Börsen-Hausse
vermehrte sich mein Kapital bald auf
über Fr. 80 000.—. Dann bot sich mir
Gelegenheit, mich zusammen mit einem
Kollegen am Kauf eines Landstückes
außerhalb von New York zu beteiligen. Es
schien mir todsicher, daß in wenigen Jahren,

infolge der ständigen Ausdehnung
der Stadt, dieses Terrain mit Gewinn
weiterverkauft werden könne. Um meinen
Teil des Kaufpreises, rund Fr. 60 000.—,
bezahlen zu können, wollte ich für den

entsprechenden Betrag Wertpapiere
verkaufen. Da aber die Börse in jener Woche
sehr schwach war, schien es mir falsch,
im dümmsten Moment meine Anlagen
abzustoßen, und ich nahm deshalb gegen
Verpfändung meiner Aktien bei der Bank
ein Darlehen von Fr. 60 000.— auf. Die
Börsenkurse erhöhten sich dann wieder
etwas, aber nur wenig, so daß ich mit dem
Verkauf noch etwas zuwartete. So wurde
ich vom schwarzen Freitag, dem großen
Börsensturz im LIerbst 1929, überrascht.
Die Bank verlangte weitere Deckung.
Diese konnte ich nur leisten, indem ich
Hals über Kopf meinen Landanteil, um
wenigstens etwas zu retten, mit einem
Verlust von fast Fr. 40 000.— verkaufte.

Als ich schließlich die mir verbleibenden

Aktien wieder in Obligationen der
Zürcher Kantonalbank umwandelte, blieben

mir gerade Fr. 15 000.—.
Und nun erst wurde mir ganz klar,
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Ick senkte die Vugen und lüklts,
wie mir eins lZlutwsIIe ins (lssickt sckoö.

Der Lrolessor lukr weiter: «Was nnn
Ikr Lpisl ketrillt, mull ick leider ollen
gestsken, daö Lis mick sekr enttsusckt
kaksn. Its steckt keine Lsrsönlickkeit
drin. »

Leins Ltinnns wurde iininer köker
und zorniger: «klein, liskes Lind, was
Lie kringen, ist reinster Dilettantismus;
geken Lis den Dedanksn anl, sins Ilünst-
Isrin zu werden! »

In inir krack eins Weit zusammen.
Wie durck einen Lckieisr körte ick die
Worte einer gewesenen Längerin: «tkker
ick kitte Lie, Herr Lrolessor, das kläd-
cken ist ja nock sekr jung! In diesem tViter
kann man nock keine Heile nnà Lsrsöm
iickkeit verlangen. »

link daraul die Antwort des Lro^
lessors: «klein, liier mull man ciie ganze
Wakrksit sagen, man kat ein Lckicksai in
der Lland. »

la, cias Lckicksai katte gesprocksn!
Was es mick an Lslkstükerwindung ko^

stete, mick umzustellen, will ick vsr-
sckweigen. Die Llauptsacke ist, dall ick
mick scklislllick wieder aul dem Loden
àer Wirklickkeit zurecktland. tkker wie-
viel wäre mir erspart geklieken, wenn ick
damals aul meine Litern gekört kätte!

Lpkliulsnt viäkf Willen

Lei msiner Volljäkrigksit
ükergak mir mein Vater
Kr. 63 333.—, meinen Vn-
teil aus dem Lrks meiner
verstorkenen klutter. Lr
knüplte daran lolgsnde

klaknung: «Ick weill, du kist vsrnünl-
tig und sparsam, du wirst zu diesem Vsr-
mögen kestimmt Lorge trafen. Ick geke
dir nur einen Hat: spekuliere nie damit! »

Diese Lrmaknung sckisn mir voll'
ständig unnötig. Ick war sin sekr ernste
kalter junger klann. Ick stand kersits mit-
ten im Lrwerksleken und kannte den Wert
des (leides sekr genau. klickts lag mir
lerner, als dieses Kapital etwa in klonte

tlarlo der (lelakr des Verlustes auszm
setzen. Unter einem Lpekulanten stellte
ick mir einen Vlann vor, der dukiose (le-
sckälts mackt, ständig teure Havannas
rauckt und Lkampagner trinkt. Lin sol-
cker klensck war ick nickt und würde es

nie werden.
1327 nakm ick eins Ltslls in Kiew

Vurk an. Ilntsr dem Linllull meiner ^.r^
keitskollsgen aul der Lank, die alle an
die ewig dauernde Lrosperität des Landes
der unksgrenzten Vlöglickkeiten glauk^
ten, wandelte ick meine KantonalbanD
Dkligationen in amsrikaniscks Aktien um
— nickt etwa in spekulative Werte, som
dern in Lapiere konservativer Lntsr^
nekmungen.

Inlolge der ständigen Lörsen-llausse
vermskrte sick mein Kapital kald aul
üksr Lr. 83 333.—. Dann Kot sick mir
Dslegsnkeit, mick zusammen mit einem
Kollegen am Kaul eines Landstückes
aullerkalk von Llsw Vork zu ketsiligen. Ls
scliien mir todsicker, dall in wenigen lak-
rsn, inlolge der ständigen Vusdeknung
der Ltadt, dieses Vsrrain mit (lswinn
weitsrverkault werden könne. Lm meinen
Veil des Kaulpreisss, rund Lr. 63 333.—,
kszaklen zu können, wollte ick lür den

sntsprscksnden Letrag Wertpapiere ver-
Kaulen. Da aker die Lörss in jener Wocks
sekr sckwack war, sckisn es mir lalsck,
im dümmsten lVloment meine Anlagen
akzustollsn, und ick nakm deskalk gegen
Vsrpländung meiner Vktisn kei der Lank
sin Darleken von Lr. 63 333.— aul. Die
Börsenkurse srkökten sick dann wieder
etwas, aker nur wenig, so dall ick mit dem
Verkaul nock etwas zuwartete. 8o wurde
ick vom sckwarzen Lreitag, dem grollen
Lörsensturz im Llerkst 1329, üksrrasckt.
Die Bank verlangte weiters Deckung.
Diese konnte ick nur leisten, indem ick
Ilals üksr Kopl meinen Landantsil, um
wenigstens etwas zu retten, mit einem
Verlust von last Lr. 43 333.— vsrkaults.

^.Is ick scklislllick die mir verklsL
ksndsn Aktien wieder in Dkligationen der
?.llrcker Kantonalkank umwandelte, klie^
ksn mir gerade Lr. 13 333.—.

lind nun erst wurde mir ganz klar,
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daß mein Verlust ausschließlich dem
Umstand zuzuschreiben war, daß ich den Rat
meines Vaters vergessen hatte und, ohne
es zu merken, ins Spekulieren geraten war.

Ich habe später das verlorene Geld
wieder verdient und noch allerlei dazu ;

aber spekuliert habe ich nie mehr und
werde es auch in Zukunft nicht tun.

Meinem einzigen Sohn aber habe ich
diese Geschichte schon mehrere Male
erzählt, in der Hoffnung, er begehe später
nicht den gleichen Fehler wie sein Vater.
Ob der Rat etwas nützt, ist allerdings eine
andere Frage.

***

Der verheiratete Mann

Heute vor einer Woche jährte sich
der Tag meiner Scheidung zum zehntenmal.

Ich bedaure nicht, daß ich mich
scheiden ließ, obschon ich erfahren habe,
wie schwer das Leben einer geschiedenen

Frau ist. Schwerer trage ich an dem
Gefühl, daß ich mich ehrlicherweise nicht
als schuldlos geschieden betrachten kann.
Die Scheidung hätte kein guter Rat der
Eltern vermeiden können, selbst wenn sie
noch dagewesen wären, um mir zu raten.
L>ie Scheidung -war reif, überreif. Aber
wenn ich das Einsehen gehabt hätte, auf
meine Eltern zu hören, dann wäre es nie
zu dieser Heirat gekommen.

Ich lernte meinen Mann im
elterlichen Hause kennen. Er leitete in B. eine
Filiale des Unternehmens, in dem mein
Vater beteiligt war. Er ging bei uns,
immer wenn er nach M. kam, als gern
gesehener Gast ein und aus. Es war
deshalb selbstverständlich, daß ich, als ich
beruflich nach B. versetzt wurde, mit un-
serm Bekannten, nennen wir ihn Oskar,
zusammenkam. Er führte mich in seine
Familie ein. Er hatte sehr jung geheiratet

und hatte zwei kleine Kinder. Es
fiel mir gleich auf, daß mir seine Frau

Herr Müller ist ein zuverlässiger

Mensch — im Geschäft und auch

privat. Jeden Monat kauft er sich ein

Los und vor Weihnacht sogar zwei

— denn man kann nie wissen
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àaL mein Verlust ausscklieölick àsru Him
stand ?u?usckreiksn war, àaô ick àsn Hat
meines Vaters vergessen katte unà, okns
es ?u merken, ins Lpekuliersn Asraten war.

Ick kaks später àas verlorene Oelà
wieàsr verdient unà noclr allerlei àa?u;
aker spekuliert kake ick nie mskr unà
wsràe es auck in ^.ukunlt nickt tun.

lVleinem ein?ÌAsn 8okn aker kake ick
äiese Oesckickte sckon mekrers klale er^
?äklt, in àsr IlollnunA, er ksAöks später
nickt clen ^lsicken ?sklsr wie sein Vater.
OK àsr Hat etwas nüt?t, ist allerdings eine
anàers ?rags.

ver verkeirstete IVIsnn

Heute vor einer Wocke jäkrts sick
àsr I"ag msiner 8ckeiàung ?um zskntsn-
mal. Ick ksàaure nickt, clak ick mick
sckeiàen lieü, oksckvn ick srlakren kaks,
wie sckwsr àas Oeken einer gssckiedenen

Vrau ist. Lckwsrsr trage ick an àsm Oe-

lükl, àall ick mick ekrlicksrwsise nickt
als sckulàlos gssckisàsn kstracktsn kann.
Oie 8ckeiàung kätts kein guter Hat àsr
Isltsrn vermeiàsn können, selkst wenn sis
nock dagewesen wären, um mir ?u raten.
Ois 8ckeiàung war rsil, ükerrsil. rVksr
wsnn ick àas knnseken gskakt kätts, aul
meine lkltsrn ?u kören, àann wäre es nie
2U àieser Heirat gekommen.

Ick lernte meinen klann im eltsm
licksn Ilause kennen, klr leitete in lZ. eins
k'ilials àss Ontsrnskmens, in àsm mein
Vater keteiligt war. Lr ging ksi uns,
immer wenn er nack KI. kam, als gern
geseksnsr Oast ein unà aus. Us war des^

kalk sslkstvsrstânàlick, daö ick, als ick
kerullick nack lZ. versetzt wuràs, mit um
ssrm Lskanntsn, nennen wir ikn Oskar,
Zusammenkam. Lr lükrte mick in seine
?amilie sin. k,r katte sskr jung geksn
ratet unà katte ?wei kleine Hinder. lss

liel mir gleick aul, daü mir seine lkrau

Herr Klüller ist ein Zuverlässiger

klensck — im Oesckälr und auck pri-

vat. jseden klonat kault er sick ein

kos und vor XVeiknackt sogar 2wei

— denn man kann nie wissen
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von allem Anfang an mit einem schlecht
verhohlenen Mißtrauen begegnete. Ich
nahm das um so schlechter auf, als ich
mir wirklich nicht vorwerfen konnte,
irgendwelche Absichten auf O. zu haben.
Ich mochte O. sehr wohl. Er war mir als

einziger Bekannter in B. recht willkommen;

aber weiter ging mein Interesse
nicht. Ich wiederholte meinen Besuch
noch zwei-, dreimal auf ausdrückliche
Einladung der Frau hin. Aber immer
spürte ich, daß sie mich eigentlich nicht
mochte. Als mich O. daraufhin eines
Abends allein ausführte, schien mir das

nur natürlich. Ich hatte auch später kein
schlechtes Gewissen, als sich solche
Einladungen wiederholten. Anfänglich hatte
O. immer irgendwie begründet, weshalb
seine Frau nicht mit dabei sein konnte.
Später allerdings war ich schon so stark
von O. eingenommen, daß es weder ihm
einfiel, unsere Rendez-vous zu zweit zu
entschuldigen, noch mir, mich nach seiner
Frau zu erkundigen. Aber immer noch
fiel es mir nicht ein, mit dem Gedanken
zu spielen, daß ich O. für mich gewinnen

könnte.
Ich spürte wohl, daß sich O.

unglücklich fühlte; aber das machte ihn mir
nur noch lieber. Ich munterte ihn ja so

gern auf! Ja, ich vermeinte in meiner
eigennützigen Einfalt sogar, damit nicht
nur O., sondern auch seiner Frau zu
nützen.

Aber als er mir nach ungefähr einem
halben Jahre plötzlich gestand, daß er sich
von seiner Frau scheiden und mich
heiraten wolle, wurde mir klar, daß ich auch
meinerseits stärker an O. gebunden war,
als ich mir bis jetzt eingestanden hatte,
sonst hätte ich diesen einzigen Zeitpunkt,
in dem es noch möglich gewesen wäre,
auseinanderzugehen, zur Trennung
benützt.

Der Schock war zwar groß genug,
daß ich meine Stellung unvermittelt aufgab

und zu meinen Eltern zurückfuhr.
Aber das Fernsein von O. kettete mich nur
enger an ihn. Ich hatte meinen Eltern
sofort nach meiner Rückkehr die ganze
Wahrheit gestanden. Doch der dringende,

Er ist bekannt...
im ganzen Schweizerland, in vielen

hundert Schneiderateliers und
vielen tausend Stuben, wo emsige
Hausfrauen schneidern und nähen,

er ist geschmeidig und reißfest

C>
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von allein iKnIanA an init einsin sclilsclit
verliolilenen lVlilltransn üeAeAnets. Icli
naliin das nin so sclilsclitsr anl, als icli
mir wirklicli niclit vorwerlsn konnte,
irAsndwelclie ^.üsicliten anl 0. zu liaüsn.
Isli nioclits O. selir wolil. Itr war inir als

einziger lZekanntsr in L. reclit willkoin^
inen; alier weiten ^inA rnein Interesse
niclit, Icli wisdsrliolte ineinsn llssncli
noclr zwei-, dreimal anl ansdrückliclie
üinladnn^ der llran liin. ^Klzsr iniiner
spürte icli, dall sie inicli siAentlicli niclit
inoclits. ^.Is inicli 0. daranlliin eines
^.üsnds allein anslülirts, scliien niir clas

nnr natürlicli. Icli liatte ancli später kein
sclileclites Llewissen, als sicli solclis Hin^
ladnn^en wiederliolten. ^.nlân^licli liatte
0. iinnisr irgendwie lzEAründst, wssliallz
seine llrau niclit init daksi sein konnte.
Später allerdings war icli sclion so stark
von 0. eingenommen, daü es weclsr iliNi
einliel, nnssre Ilendszwons zu zweit zu
entsclinldigen, nocli niir, inicli nacli seiner
K'rau zn erkundigen. ^.lzsr iininer nocli
lisl es mir niclit sin, init âeni dedanken
zu spielen, daL icli 0. lnr niicli gewin^
nsn könnte.

Icli spürte wolil, dall sicli 0. nn^
glücklicli lülilts; alzer das inaclite ilin inir
nnr nocli lieksr. Icli niunterts ilin ja so

gern anl! la, icli verineinte in ineiner
eigennützigen Linlalt sogar, damit niclit
nur 0., sondern ancli seiner Kran zu
nützen.

tkl>sr als er inir nacli nngelälir einein
liallisn lalirs plötzlicli gestand, dall er sicli
von seiner Kran sclisiden und inicli lisi»
raten wolle, wurde inir klar, dall icli ancli
ineinerssits stärker an 0. gskunden war,
als icli inir l>is jetzt eingestanden liatte,
sonst liätte icli diesen einzigen Zeitpunkt,
in dein es nocli möglicli gewesen wäre,
anseinanderzugelisn, zur lkrennnng ks-
nützt.

Der Lcliock war zwar groll genug,
dall icli nieine Stellung nnvsrniittslt anl-
gal> und zn ineinsn Klltern zurücklnkr.
^.l>er das lkernssin von 0. kettete inicli nur
enger an ilin. Icli liatte nieinen Klltern
solort nacli ineiner Hückkslir die ganze
I'Valirlisit gestanden. Dock der dringende,

Lr ist kàsriot
im Zjan^eu 8àweÌ2er1anâ, m vielen

Iiuuclert 8oliuei6 e râteliers uucl

vielen, tauseuâ 8tul)en, wo emsige
Hausfrauen seliueicieru und uälreu,

er ist Z-eselimeiàÌA uucl reilZfest

(2)
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Das Los des Altwerdens

wird uns'nicht erspart. Eines Tages kommt es, mit
den grauen Haaren : der Abschiedsbrief des Chefs,
ein Händedruck der Kollegen, ein kurzer Dank für
die geleisteten Dienste. — Du stehst draussen, ein
Alter, ein Ausgeschiedener; man will Dich nicht
mehr. Du bist zu alt — und doch zu jung zum
Sterben1

Das Leben aber geht weiter. Söhne und Töchter
wachsen heran. Sie brauchen Dich; Deinen erfahrenen

Rat — aber, vielleicht, auch Deine Hilfe. —
Doch — kannst Du ihnen helfen? Womit? Mit
Deiner Alterspension? Sie reicht ja kaum für Dich
selbst. Und Deine Ersparnisse? Sind sie dann noch
da? Aber vielleicht hilft Dir Deine Lebensversicherung,

die ja gerade dann zur Auszahlung kommt!
Ja, hast Du eine Versicherung?

Eine PAX-Police wird Dir in solchen Stunden eine
willkommene Hilfe sein.

PAX Schweizerische Lebensversicherungs-
Gesellschaft in Basel

70 Jahre 70 Jahre

ja flehentliche Rat, vor allem meiner
Mutter, von O. zu lassen, fand bei mir
taube Ohren. Je länger ich von O.
getrennt war, je eindringlicher meine Eltern
mich beschworen, meine Beziehungen
abzubrechen, um so größer wurde meine
Verstocktheit. Ich glaubte zuletzt, daß
zwischen O. und mir nur veraltete
Moralbegriffe und schwächliche Rücksichtnahme
auf das Gerede der Leute ständen.

Ich fühle mich nicht sicher genug,
um ein Urteil darüber abzugeben, ob eine
ITeirat unter den bei mir gegebenen
Umständen auf jeden Fall unglücklich
herauskommen müsse. Es scheint auch andere
Fälle zu geben. Daß jedoch mein
Entschluß, O. zu heiraten, falsch war, wurde
mir nur zu bald klar. Weder O. noch ich
konnten uns je ganz von dem Gefühl des

Unrechts, das wir an O.'s erster Frau und
seinen beiden Kindern begangen hatten,
freimachen. Es war genau so, wie es in
guten und schlechten Romanen immer
wieder beschrieben wird: der Schatten der
ersten Frau stand zwischen uns. Und noch
etwas. Weder ich noch mein Mann wurden

das Mißtrauen los, daß der andere
wirklich und unter allen Umständen sich
durch seine Ehe unwiderruflich gebunden
fühle. Das hat unsere Ehe zerstört.

Ich werde, und wenn ich 100 Jahre
leben sollte, nie jene Nacht vergessen, in
der meine Mutter nicht ,niur um das

Lebensglück, nein, auch um das Heil
ihres Kindes rang. Das war, nachdem ich
Vater und Mutter meinen endgültigen
Entschluß, O. zu heiraten, kundgetan
hatte.

Mein Vater war im Zorn weggelaufen.

Als ich bereits im Bett lag, trat
meine Mutter zu mir ins dunkle Zimmer.
Sie kniete vor meinem Bett nieder und
faßte meine Hände. Sie hatte alles gesagt,
was sie sagen konnte; sie fand in jenen
langen Stunden keine Worte mehr. Ich
fühlte nur, wie ihre Tränen langsam
meine Hände netzten. Ich blieb verstockt.
Erst Jahre später konnte ich voll ermessen,
was damals in der Seele meiner Mutter
vorgegangen war. Zu spät.

***
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Das àes

wird uns'rückt erspart. Lines "Leges kommt es, mil
den grauen Daaren: der ^.bseliiedsbriek des Lbeks,
ein Lländedruck der Lollegen, ein kurzer Dank lür
die geleisteten Dienste. — Du stellst draussen, ein
^Iter. ein àsgescluedener; man will Dicli niclit
melir. Du bist ?u alt — und docli ?u jung ?urn
Lterben ^

Das Delien aller gelit weiter. Löline und Löeliler
waclisen lieran. Lis brauelien Dieb; Deinen erlab-
renen kat — aller, vielleiclit. aucll Deine blille. —
Docli — kannst Du ilinen kellen? "Vomit? Nil
Deiner ^Iterspension? Lie reiclit ja kaum kur Dicli
selllst. Dnd Deine Lrsparnisse? Lind sie dann nocli
da? /^ber vielleiclit liilkt Dir Deine Lebensversi-
ellerung, die ja gerade dann lllil /Xus^alilung kommt!
da, liast Du eins Versiclierung?

Line ^X-Lollce wird Dir in solcllen Ltunden eine
willkommene Dills sein.

IWX Zellwei^erisells Lebensversiclierungs-
desellscbalt in Dasei

70Ià?6 70Iàe

ja llebentlicbö Lat, vor allem meiner
liniier, von L. ?u lassen, Land bei mir
taube Obren. Is länZer icb von L. se-
trennt war, je eindrinAÜcber meine Litern
micli bsscbworen, meine LsziebunZen ab-
^ubrecben, nm so gröber wurde meine
Vsrstocktbsit. Icb glaubte ?ulet?t, daL
^wiscben L. und mir nur veraltete Vloral-
bsArills und scbwäcblicbe Lücksicbtnabms
ant' das Lsrsde der Leute ständen.

Iclr lllbls miclr niclrt sicber ^snuA,
um ein Urteil darüber abzulieben, ob eine
Heirat unter den bei mir ASAsbenen Lm-
ständen ant jeden Lall unAlücklicb ber-
auskommen müsse. Ls scbeint aucb andere
Lalle 2u Aöbsn. Lall jedocb mein Lnt-
scbluL, L. ^u beiratsn, talscb war, wurde
mir nur ?u bald klar. "Weder L. noeb icb
konnten uns je Aan?. von dem Lelübl des

Lnrecbts, das wir an LIs erster Lrau und
seinen beiden Lindern be^an^en batten,
trsimaeben. Ls war Asnau so, wie es in
Anten und scblscbtsn Lomansn immer
wieder bsscbrisbsn wird: der 8cbatten der
ersten Lrau stand ?wiscbsn uns. Lud nocb
etwas. "Weder icb nocb mein Vlann wur-
den das Vlilltrauen los, daL der anders
wirklicb und unter allen Umständen sicb
durcb seine Lbs unwidsrrutlicb gebunden
tüble. Las bat unsere Lbs verstört.

Icb werde, und wenn icb 100 labre
leben sollte, nie jene Llacbt vergessen, in
der meine lVluttsr nicbt nur um das

LebensAlück, nein, aucb um das Heil
ibrss Lindes ranA. Las war, nacbdem icb
Vater und bluttsr meinen endAÜlti^sn
LntscbluL, L. ?u bsiraten, knnd^etan
batts.

b-lein Vater war im ?iorn weAZelau-
ten. Vls icb bereits im Lett la.A, trat
meine b-Iuttsr ?u mir ins dunkle Zimmer.
8is kniete vor meinem Lett nieder und
lallte meine Hände. 8is batts alles ZesaAt,
was sie sa^en konnte; sie land in jenen
langen 8tunden keine Worte mebr. Icb
lüblts nur, wie ibrs Vränen langsam
meine Lände netzten. Icb blieb verstockt.
Lrst labre später konnte icb voll ermessen,
was damals in der 8esle meiner blutter
vorAe^an^en war. !^u spät.
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«ÜberbQu di nüd »

ÄMit
dreißig Jahren ver¬

diente ich als Vizedirektor
p in einem größern industriel¬

len Unternehmen in B. be-
" reits Fr. 25 000.—. Der

Himmel hing voller Geigen,

und ich beschloß deshalb, ein
Einfamilienhaus zu bauen.

Mein Vater, der Bauer war, und mit
dem ich die Sache besprach, stimmte mir
zu. « Es ischt e ganz anders Labe für
d'Frau und d'Chind, wämer uf eignem
Grund und Bode wohnt, als wämer z'Huus
ischt », sagte er, « aber ich gibe der en
einzige Rat: überbou di nüd!» Dann
erzählte er mir eine Reihe altväterischer
Geschichten vo's Stüssi Dolfis Schang, der
Konkurs gemacht hatte, weil er eine zu
große Scheune errichtet, und vom Büch-
ser-Ruedi, der um Hudel und Hab gekommen

war, weil er sich mit einem Wohnhaus

überbaut hatte.

Nun, mein Vater besaß sicher viel
Lebenserfahrung; aber diese war doch auf
den engen Dorfkreis beschränkt, und
deshalb ließen mich seine Ermahnungen
ziemlich kalt.

Ich fand es angemessen, als Mietzins

und Unterhalt den vierten Teil meines

Einkommens auszugeben. Ich beschloß
also, das Haus mit Fr. 100 000.— zu
budgetieren, was zu 6 % ungefähr diesem
Betrag entsprach. Unglücklicherweise
baute der andere Vizedirektor zur gleichen
Zeit, und da weniger zwischen uns Männern

als zwischen unsern Frauen eine
gewisse Rivalität bestand, ließen wir uns
verleiten, während des Baues noch allerhand

Verbesserungen anzubringen: ein
Schwimmbassin im Garten, ein zweites
Badezimmer usw.

Als alle Rechnungen bezahlt waren,
stand unser Haus mit Fr. 150 000.— zu
Buch. Ich mußte den hintersten Rappen
hineinstecken.

Einige Jahre später wechselte die

«llbsàu äi nült»

àreihiA lahren ver-
!""'! àients ich als Vixeàirshtor

^ einem Aröhsrn industriel»
lsn Unternehmen in L. he»

reits Lr. 23 HHH.—. Der
Himmel hinA voiler <bei»

Zen, unà ich heschloh deshalb, ein Lin»
lamilienhaus xu hauen.

HIsin Vater, àer Lauer war, unà mit
àem ich àis Lachs besprach, stimmte mir
xu. «Ls ischt s Zanx anders Labe lür
à'Lrau und à'Lhinà, wämsr ut eignem
tbrunà und Lods wohnt, als wämsr x'Huus
iselrt», saKts er, «aber ich Zibe àer en
einxi^e Lat: überbou ài nüd!» Dann er-
xählts er mir sine Leihe altvaterischer
(beschichten vo's Ltüssi lbollis LclranA, àer
Konhurs gemacht hatte, weil er eins xu
Aroöe Lcheune errichtet, unà vom Lüch»
ssr»Lusài, àer um hluàel unà Hab Ashom»
men war, weil er sich mit einem Wohn»
Haus überbaut hatte.

hlun, mein Vater besah sicher viel
LebsnserlabrunA; aher àiese war àoch aul
àsn en^sn Oorlhreis bsscbränht, unà des»

halh lisösn mich seine LrinabnunAsn
xismlich halt.

Ich lanà es anAemesssn, als hliet»
xins unà Unterhalt àsn vierten üsil msi»
nes Linhommsns ausxuAebsn. Ich bsschloö
also, àas Haus mit l?r. 100 vöv.— xu
bud^etisren, was xu 6 unAslähr àiesem
lZetraA entsprach. Ilnglüchlicherweiss
haute àer anàere Vixeàirehtor xur gleichen
^sit, unà àa weniger xwischen uns HIän»

nsrn als xwischen unsern brauen eins
gewisse Livalität hsstanà, liehen wir uns
verleiten, wâhrsnà àes Haues noch aller»
hanà Verbssserun^en anxubrinAen: ein
Lcbwimmbassin im (bartsn, sin xwsites
Ladsximmer usw.

Vls alle üechnunAsn hexahlt waren,
stanà unser Haus mit Lr. 13» ODO.— xu
Luch. Ich muöts den hintersten Lappen
hinsinstechen.

Lini^e lahrs später wechselte àie
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JECKLIN

Pianos, Flügel
Kleinklaviere
Miete, Stimmungen
Streichinstrumente
Kunstgerechte Reparaturen
Blockflöten, Musikalien
Radio Gramo Platten

wie immer seit 50 Jahren :

preiswert und in großer Auswahl

im

^/V/zö*N

Firma, bei der ich. tätig war, den Besitzer,
und ich wurde entlassen. Ich fand
allerdings bald wieder eine andere Position,
aber jetzt betrug mein Salär nur noch
Fr. 16 000.—. Unser Flaus lag wie ein
Zentnerklotz auf meiner Brust. Ein
Verkauf wäre nur mit großem Verlust möglich

gewesen, da die Liegenschaften unterdessen

im Preise gesunken waren. Jahrelang

arbeitete ich nur für das unglückliche

Haus. Wir konnten uns keine Reise,
keinen Ferienaufenthalt leisten. Meine
Frau konnte kein Dienstmädchen halten,
trotzdem sie herzkrank war. An allem und
jedem mußte gespart werden. Unser Haus,
einst unser Stolz, wurde zum eigentlichen
Moloch.

Schließlich, als die Erziehung der
Kinder immer größere Ausgaben erforderte,

blieb uns doch nichts anderes übrig,
als das Haus mit großem Verlust
abzustoßen. Ich rechne es meinem verstorbenen

Vater hoch an, daß er bei dieser
Gelegenheit die Worte zurückhielt, die er
sicher auf der Zunge hatte: «Ich ha der's
ja gseit gha!»

***

Hüte dich vor schlechter Gesellschaft

Schon Wochen bevor ich
meine Koffer packte, um
ein erstes Semester an einer
auswärtigen Universität zu
verbringen, lag mir mein
guter Papa mit der Warnung

in den Ohren : « Hüte dich vor
schlechter Gesellschaft!» Und
wahrhaftig, als er am Perron von mir
ziemlich gerührt Abschied nahm, waren
es auch seine letzten Worte.

Mein Papa hat mir nicht genau
erklärt, was er unter schlechter Gesellschaft
verstehe. Ich hielt es für nicht ganz
ausgeschlossen, daß er im Ernst an die
Möglichkeit dachte, ich könnte düstern Kreaturen

des weißen Sklavenhandels, Apachen

mit großen schwarzen Hüten oder
Hochstaplern mit falschen Perlen in der
Krawatte in die Hände fallen. Dieser
Gedanke rührte und lächerte mich. Er

aUALITÄTS UHREN

\jH REjv
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kirrna, kei der ick tätiK war, den Besitzer,
und ick wurde entlassen. là land aller-
dinAS bald wieder sins andere position,
aksr jet?t kstruA insin Lalär nur nock
kr. 16 666.—. Unser Hans laA wie sin
^sntnsrklot? aul rnsinsr IZrust. Lin Ver-
Icanl -wäre nur rnit Aroöein Verlust inöA-
lick Aswsssn, da dis kisAsnsckalten unter-
dssssn iin kreise Aesunken waren. Iakre-
lanA arksitete ick nur lür das Unglück-
licks Hans. Wir konnten uns keine Ileise,
keinen kerienaulentkalt leisten. Kleins
krau konnte kein Disnstinädcksn kalten,
trot?dein sie ker^krank war. Vn allein und
jedem mullts Asspart werden. Unser Klans,
einst unser Ltok, wurde 2uin eiAsntlicken
Molock.

Lcklislllick, als die krxiekunA der
Linder innnsr Aröllers ^KusAaken srlor-
derte, klisk uns dock nickts anderes ükriA,
als das Klaus init Aroösm Verlust ak?u-
Stollen. Ick reckns es ineinein verstor-
kensn Vater kock an, daö er kei dieser
delsAenksit die Worts 2urückkielt, die er
sicker aul der ^unAe katts: «Ick ka dsr's
ja Assit Aka!»
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ttüts liiok vor soklooktor lZosollsotisft

Lckon Wocksn ksvor ick
ineine Koller packte, uin
ein erstes Lsrnester an einer
auswärtiAsn Universität ?u
verkrinAen, 1aA inir inein
Auter kapa init der War-

nunA in den Okrsn: «Hüte dick vor
scklecktsr DsssIIsckalt! » Und wskr-
kaltiA, als er arn kerron von nur
?isinlick Aerükrt ^.ksckisd nakin, waren
es auck seine letzten Worts.

klein kapa kat inir nickt Asnau er-
klärt, was er unter sckleckter Dssellsckalt
versteke. Ick kielt es lür nickt Aan? aus-
Aescklossen, dall er iin krnst an die MöA-
lickkeit dackte, ick könnte düstern Lrea-
tursn des weillen Lklavsnkandsls, Vpa-
cken init Aroöen sckwar^sn klütsn oder
klockstaplsrn init lalscksn Kerlen in der
Krawatte in die Hände lallen. Dieser
Dedanke rükrts und läcksrte inick. kr»0kko erme?ri»vvkxmx - RrkkRäivnrn
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hatte, schien mir, eine merkwürdig
antiquierte Vorstellung von einer modernen
Studentin. Im übrigen hatte ich ihn
auch im Verdacht, daß er unter « guter
Gesellschaft» etwas verstand, an dem
mir allerdings herzlich wenig lag. Die
jungen Herren, meistens Geschäftsfreunde
meines Papas, die etwa in unser Haus
kamen und vor lauter Hochachtung
vor dem Papa mir kaum sichtbar Beachtung

schenkten, imponierten mir wenig.
Mein Papa richtete es ein, daß er

mindestens alle vier Wochen einmal bei
mir auftauchte. Er atmete jedesmal sichtlich

auf, wenn er sich von meiner
Unversehrtheit überzeugt hatte. Wie konnte
er ahnen, daß ich, kaum einen Monat
nach Semesterbeginn, tatsächlich schon in
schlechte Gesellschaft geraten war? Ich
wußte es ja selbst nicht. Die jungen Männer

meiner Bekanntschaft waren ja
Kollegen oder zum mindesten Leute, mit
denen ich durch solche zusammenkam.
Richtig, sie nahmen es mit ihren Studien
nicht sehr genau. Aber das kam wohl
daher, daß ihr Horizont zu weit war, um
sich in ein Brotstudium einspannen zu
lassen. Es stimmt, sie huldigten in jeder
denkbaren Beziehung andern Ansichten,
als sie mein Papa zu LIause und seinerzeit

der Herr Pfarrer im Konfirmandenunterricht

vertreten hatten. Aber das kam
eben daher, daß sie keine Greise und keine
Kinder waren, sondern weltoffene,
moderne Menschen. Die jungen und auch
weniger jungen Mädchen und Frauen, mit
denen ich durch sie zusammenkam, gefielen

mir zwar nur halb; doch ich kann
nicht bestreiten, daß sie mir Eindruck
machten und ich mir trotz meines Schulsackes

neben ihnen oft tatsächlich wie ein
Gänschen vorkam. Ich gab mir große
Mühe, meine Vorurteile abzulegen. Ich
brachte es darin weit, so weit, daß ich es

heute geradezu als ein Wunder betrachte,
daß ich mit einem blauen Auge davonkam.

Selbstverständlich verliebte ich mich
in einen dieser jungen Leute. Das war
ganz normal. Die Liebe beanspruchte in
diesem Kreis einen großen Raum. Alles
liebte sich gewissermaßen; gegenseitig,

Geht er diese Weihnachten in Erfüllung?
Wenn mein Mann doch dieses Inserat beachten
würde. Ein Hoover wäre wirklich ein Geschenk,
das mich nicht nur am Weihnachtstag freuen
würde, sondern jeden Tag, viele Jahre. Er würde
mir die Hausarbeit erleichtern, Zeit und Mühe
sparen und die Teppiche schonen. Eines der beiden
Modelle können wir uns bestimmt leisten. Am
besten lasse ich meinem Mann die ausführlichen
Prospekte zuschicken.

HOOVER-APPARATE A.-G., ZÜRICH, Limmatstraße 45 u

• Unverbindliche

Vorführung in
jedem guten,

einschlägigen Geschäft
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katts, sckien mir, eins merkwürdig anti-
c^uisrts Vorstellung von einer modernen
Ltudentin. Im ükrigen katts ick Um
auck im Vsrdackt, dall er unter «guter
dessllsckalt » etwas verstand, an dem
mir allerdings kerzlick "wenig lag. Die
jungen Herren, meistens dssckältslreunds
meines kapas, die etwa in unser Haus
kamen und vor lauter klockacktung
vor dem Kaps. mir kaum sicktkar IZeack-

tung scksnkten, imponierten mir wenig.
Mein kapa ricktete es sin, dall er

mindestens alle vier Wocken einmal kei
mir aultauckts. kr atmete jedesmal sickt-
lick aul, wenn er sick von msiner IIn-
vsrsekrtkeit üksrzeugt katts. Wie konnte
er aknsn, dall ick, kaum einen Klonst
nack 8smssterl>eginn, tatsäcklick sckon in
sckleckte dssellsckalt geraten war? Ick
wullts es ja sslkst nickt. Die jungen Man-
nsr meiner Ilskanntsckalt waren ja Ivol-
legen oder zum mindesten keute, mit
denen iclr durck solcke zusammenkam,
kicktig, sie nakmen es mit ikren Ltudien
nickt sekr genau. Vker das kam wokl
daker, dall ilir Horizont zu weit war, um
sick in ein krotstudium einspannen zu
lassen. ks stimmt, sie kuldigten in jeder
denkkaren lleziekung andern Vnsicktsn,
als sie mein kapa zu Hause und seiner-
zeit der klsrr klarrer im Konlirmanden-
untsrrickt vertreten katten. Vker das kam
eksn daker, dall sie keine dreise und keine
Hinder waren, sondern wsltollsne, mo-
dsrns Msnscken. Die jungen und auck
weniger jungen Mädoksn und krausn, mit
denen ick durck sie zusammenkam, gslis-
lsn mir zwar nur kalk; dock ick kann
nickt kestrsiten, dall sie mir Eindruck
macktsn und ick mir trotz meines Lckul-
sackes neken iknen olt tatsäcklick wie ein
(länscksn vorkam. Ick gak mir grolle
Müks, meine Vorurteile akzulsgen. Ick
krackte es darin weit, so weit, dall ick es

keuts geradezu als sin Wunder kstrackts,
dall ick mit einem Klauen Vugs davonkam.

Lslkstverständlick verliekte ick mick
in einen dieser jungen keuts. Das war
ganz normal. Die kieke ksanspruckte in
diesem kreis einen grollen kaum. Vlies
liekts sick gewissermaßen; gegenseitig,

lZski sr clisso Wsilinscktsn in Erfüllung?

à.-<z., 2vK.icn, rimmâà4Zu
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Feuchte Nebelluft und
kühle Winde greifen die

Haut an. Wie gut, dass man
sie mit Voro-Creme

schützen kann

Voro-Creme das natürliche Hautpflegemittel mit der grossen
Tiefenwirkung. Dosen zu Fr. -.60,1.20t 3.-. Tuben Fr. 1.35.

VOIGT et CO. AG. BOMANSHORN

abwechslungsweise. Mein Unglück, oder
vielmehr mein Glück war, daß ich doch
noch früh genug merkte, daß das, was
ich unter Liebe verstand, hier keinen
sichern Boden fand, sondern ein Gegenstand

des Gelächters war. Bei dem jungen
Manne, dem ich verfallen war, handelte
es sich zwar keineswegs um eine
Verbrechernatur oder um einen sozialen Schädling.

Nur war er, wie alle seine Kollegen,
ausgesprochen haltlos. Seine Vorurteilslosigkeit

bestand eigentlich nur darin, daß
er nicht die Kraft besaß, sich zu einem
Urteil durchzuringen. Er fühlte sich zwar
über alle Bindungen erhaben, in Wirklichkeit

jedoch war er zu keiner wirklichen
Bindung fähig. Er verachtete zwar alles
Kleinliche, aber die kleinste wirkliche
Leistung war ihm zu schwer. Er und seine
Gesellen wußten zwar das Leben zu
genießen; aber keiner tat ernstlich etwas
dafür, den Lebensgenuß zu verdienen. Es

waren schwächliche Schmarotzer am
Baume des Lebens und der Liebe. Es ist
ein unerhörter Glücksfall, daß ich noch
zur Zeit lernte, was « schlechte
Gesellschaft» ist.

***

Der Wahn ist kurz

Ich war der einzige Sohn.
Meine Eltern besaßen ein
nettes Bauerngut mit
mehreren schönen Wiesen und
Äckern. Wenn ich heute an
den Stall mit den zehn

Kühen und dem stolzen Pferd denke, ist
es mir, als ob man mir mein Herz mit
einer Eisenzange zusammenpressen würde.
Schreibe ich überhaupt dies auf, weil ich
zufällig auf diese Rundfrage gestoßen
bin, oder um mich selbst zu quälen?

Als zwanzigjähriger Bursche glaubte
ich der unglücklichste Mensch zu sein.
Das Bauern gefiel mir ganz und gar
nicht. Die landwirtschaftliche Schule, die
ich drei Winter lang besuchen mußte,
fand ich langweilig. Eigentlich wurde es

mir erst so richtig zur Qual, seit ich Nelly,
eine entzückende Fabrikarbeiterin kannte,
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k'euckre >IebeIIuü und
küiile Winde preisen die

H^ur sn. Wie Zut, àss m^n
sie mit Voro-Lieme

sckül^en Kulm!

Oo/e» 2tL -.c5o, r.^o, ^.-. ?llà />. r.^L^.

ro/ar N co.^a. xoiu^ivzt/oi!«?

altwsckslunZswsise. Mein Unglück, oder
vislinckr mein dlück war, daL ick dock
nock Irüli AsnuA inerkte, daL das, was
ick urtier Liede verstand, liier keinen
sickern Loden land, sondern ein dsZen-
stand des Lleläckters war. Lei dein jungen
Manne, dern ick verlallsn war, liandelts
es sick 2war keineswegs nin sine Vsrlzre-
ckernatur oder nin einen socialen Lckäd-
ling. Hur war er, wie ails seine Xollegsn,
ausgesprocksn üaltlos. Leine Vorurteils-
losigkeit destand eigsntlick nur darin, daö
er nickt die Xralt desaL, sick ^u einsin
Urteil durck^uringen. lllr lülilte sick 2war
üdsr alle Lindungen erkalten, in Wirklick-
ksit jsdock -war er ?u keiner wirklicken
Lindung läliig. Dr vsracktets ?war alles
Xlsinlicks, aller die kleinste wirklicke
Leistung war ilrin ?u sckwsr. Lr und seine
(Gesellen wuLten ?war das Lsden ?u ge-
nieöen; alter keiner tat ernstlick etwas
dalür, den LsdensgenuL ?u verdienen, Ls
waren sckwacklicke 8ckinarot?sr arn
Lauins des Ledens und der lacke, lls ist
ein unsrlrörter Lllückslall, dall ick nock
?ur ^eit lernte, was « sckleckte desell-
sckalt» ist.

llsr V/skn ist Kur?

Ick war der einzige Lolrn.
Meine Litern dssaLen ein
nettes Lausrngut init insli-
reren sckönsn Wiesen und
Ackern. Wenn ick lreuts an
den Ltall init den xckn

Lülien und dein stolzen Llsrd denke, ist
es inir, als ol> inan inir insin Her? init
einer Lisen^ange 2usaininsnxressen würde.
Lckrecke ick ülzerlraupt dies aul, weil ick
^ulällig aul diese R.undlrage gestoLsn
ltin, oder uin inick sellzst ^u quälen?

AIs ^wan^igjäüriger Lurscks glaulits
ick der unglücklickste Msnsck ^u sein.
Das Lauern geliel rnir ganx und Zar
nickt. Die landwirtsckaltlicke Lckule, die
ick drei Winter lang ltesucken inuLte,
land ick langweilig. Ligentlick wurde es

inir erst so ricktig ?ur ()ual, seit ick Hell^,
eins entzückende ?al>rikarl> eiterin kannte,
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die mich mit ihrem italienischen
Temperament halb konfus machte. Sie redete
mir ein: «Höre auf mit Bauern, komme
auch in die Fabrik, dann hast du mehr
Bargeld und viel mehr Freizeit!» Das
war wahr, andere Burschen, die in die
Fabrik gingen oder irgendeinen Beruf
ausübten, waren lange nicht so ans Haus
gebunden wie ich. Besonders unglücklich
war ich, wenn ich an Tanzanlässen auch
schon um fünf Uhr abends zu Hause sein
mußte, um die Kühe zu melken.
Meistens wurde es dann so spät, daß es sich
nicht mehr lohnte, nochmals das
Sonntagskleid anzuziehen.

Ganz langsam fing zwischen meinem
Vater und mir ein Kampf an. Sticheleien
endigten oft mit mehr oder weniger starken

Wutausbrüchen. Immer wieder aufs
neue sagte ich meinem Vater, daß ich
fort wolle, daß mir das Bauern verleidet
sei — und immer, immer wieder beteuerten

mir meine Eltern, wie schön und
einzigartig der Besitz eines solchen Bauerngutes

sei, wie frei und unabhängig der
Bauer sei, wie er nach seinem Gutdünken
seine Arbeit erledigen könne, ohne von
oben auf Befehl zu hören. Doch ich fand
diese ewig gleichen altväterischen
Belehrungen nicht nur äußerst widrig, sondern
dumm. Es gab Wochen, wo ich mit meinem

Vater kein Wort redete. Es fehlte
mir nur das Geld, sonst wäre ich schon

lange auf und davon gegangen.
Doch plötzlich gab es eine Wendung.

Eines Tages brachten sie meinen Vater
tot nach Hause. Er war beim Kirschenpflücken

so unglücklich vom Baume
gestürzt. Das Leid war groß und mein
unwürdiges Benehmen meinem Vater
gegenüber ließ mir lange keine Ruhe.

Doch der Teufel stupfte mich bald
wieder — jetzt muß etwas gehen mit dem
Hof! Als ich meiner Mutter erklärte, daß
wir nun den Hof « dänk verchaufe
müend », weinte sie: « Oh nein, was würde
unser Vater dazu sagen!» Doch ich ließ
ihr keine Ruhe. Alle ihre Bedenken und
Drohungen nützten nichts — und eines

Tages ließ sie sich von mir überreden,

Dieses erste allgemeine Lexikon schweizerischer
Herkunft umfasst das ganze menschliche Wis¬

sen, die ganze Welt und alle Gebiete

BAND 3
erscheint am 9. Dezember, die restlichen Bände

folgen in Abständen von nur o j/j Monaten

Das Schweizer Lexikon gibt auf alle Fragen
sofort genaue Antwort und ist für jeden
unentbehrlich, der Freude hat am Wissen, am
Verstehen der Zusammenhänge und am Erweitern
seines geistigen Horizontes. 12 000 Spalten Text,
7000 Textbilder und Hunderte von ausgesucht

schönen Tafeln (1—6 Farben)

Der billige Bandpreis von Fr. Hi.
wird 1947 auf Fr. 58.— erhöht.
Wer jetzt bestellt, erhält indes
auch die Bände 4—7 noch für je
Fr. 46.— und spart damit Fr. 48.—!

ENCYCLIOS-VERLAG, ZÜRICH
Vereinigung der Schweizer Verleger:

Dr. G. Keckeis, Herbert Lang, Dr. Eugen Rentsch,
H. R. Sauerländer, Dr. H. Vetter (Huber & Co.)

Jede Buchhandlung legt Ihnen die Bände un¬
verbindlich vor. Prospekt gerne gratis.
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àis inick init ikreni iialisniscksn 1?ein-

^eraineni kalk konkns niackie. Lis rsàeie
inir sin: «Ikörs ank inii Lauern, koinins
anck in àis Lakrik, àann kasi àn inekr
LarZeià nnà viel inekr Lrei^sii!» Das
var vakr, anàers Lnrscksn, àis in àie
Lakrik AinAsn oàsr ir^snàeinsn Lernk
ansnkien, varen lanAS nicki so ans Hans
Aekunàen vis ick. Lesonàsrs unZInckIick
war ick, wenn ick an à?an?aniâssen anck
sckon nin knnk làkr akenàs ?n Klause sein
innkte, nin àie Xnke ?n inslken. kàsi-
siens vnràs es àann so sxäi, àaô es sien
niât niekr loknie, nockrnals àas Lonn-
ta^sklsià an?n?ieken.

Oan^ lanAsain kinA ^viscken insineni
Vater nnà inir sin Lainpk an. Liicksleisn
snàiZisn oki init inekr oàer -weniger star-
Ken Wnianskrücken. Iininsr vieàsr anks

nens saxts ick nieinein Vater, àaL ick
kori voile, àaL inir àas Lauern vsrleiàst
sei — nnà iininsr, ininrer vieàsr keisuer-
ien inir ineins Lliern, wie scliön nnà ein-
?i^artÌA àer Lssit? sines solclisn Lauern-
Auiss sei, vis krei nnà nnakkänAi^ àer
Lauer sei, -wie er nnà seinsin Oniàûnksn
seine Vrksii erleài^en könne, okne von
oksn ank Lekekl ?n Iiören. Dock ick kanà
àiess eviA Alsicken alivaìeriscksn Lelek-
runden nieiii nur äuösrst viàriA, sonàern
àuinin. Ls Aak Wocken, vo ick inii insi-
nein Vaisr kein Wort rsàeie. Ls ksklte
inir nnr àas Oelà, sonsi väre ick sckon
laNAS ank NNà ànVVN ASAaNAeN.

Dock xlöi?lick Aak es sine WsnàunZ.
Lines VaAes krackien sie meinen Vaier
toi nack Hanse. Lr var ksiin Kirscksn-
pklücken so nnZlückIick vorn Lannis Ae-
stürmt. Das keià var ArolZ nnà mein
unvûràiAss Lenskinsn ineinein Vaier
ASASnnker lieL inir lanAs keine kkuke.

Dock, àer Venksl stupkis inick kalà
visàer — jei?i innL eivas Asken rnii àern
Hok! ^.Is ick ineiner iVlntisr erklärie, àaô

vir nun àen Ikok «àânk verckanke
rnnsnà », veinis sis: « OK nein, vas vnràs
unser Vaisr àa?n sa^en!» Dock ià lisZ
ikr keine lìnke. ^.ils ikre Leàsnken nnà
OroknnAen nàien nickis — nnà eines

^ka^es lisö sis sick von inir nkerreàen,

Oissss ersis allAenieins I.exi1î0ii se^v^ei^ei'isàei'
Lteâunà lias nienLeliIielis WÎ8-

86N, àis ^31126 Welt ìlliâ. aile (?el)iete

srsàsint sin 3. H>e?sini>er, àis rssiliàen Lânàe

kolAsn in ^kstsnàsn von nnr IVlonntsn

Das Làvsi^sr k-exikon ^iì>t snk oils ?roAsn so-

kort Asnnns iinivort nnà ist tor jeàsn nnent-
dslrrliok, àsr i'I'snàs Kot sin Wissen, ein Ver-
stàsn àer 7.nsonnneni:önve nnà sin Itrveitern
seines AeistÍAsn Horizontes. 12 330 Zpslten Vext,
7333 'kextkilàer nnà Hnnàerts von ons^esnekt

sckönen l'steln (1—6 ttsrksn)

Il< > dilIiKv Iî»»<>l»i t î>4 ,»» Ii. N».
>virà IN47 »ni ZA.— «rZittlNî.
»«> jvàî niliült iixltn»
»«vl» âiv 4—7 i»«và tà jv
li. 4V — Ilixl ^>>îx t «Iniiiii I i lÄ.—!

//. tt KQUôr/anàr, //. siZuKer -à t7o.)

leàs LnokksnàlnnA le^d Iknsn àis Lënàs nn-
verdinàlick vor. ?rospskd Aerns Aretis.
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den Hof zu verkaufen mit den Worten:
« Ich will der nüd vor dym Glück sy! »

Wegen Nelly hätte ich das nicht tun
müssen; sie war schon vor meines Vaters
Tod plötzlich verschwunden, und im
Dorfe hieß es, sie sei wieder nach Italien
gegangen. Meine Mutter half hei
verschiedenen Bauern tüchtig mit, und ich
ging in die Fabrik. Nun hatte ich meinen
Kopf durchgesetzt, war reich, wenn man
dem so sagen darf; denn ich hatte schließlich

35 000 Franken auf der Bank.
Doch ich spürte schon nach kurzer

Zeit, daß ich entsetzlich ungern in die
Fabrik ging. Ich mußte mir immer wieder

einreden « es ist doch eigentlich ganz
nett», wenn die Gefühle des Widerwillens
zu stark in mir aufsteigen wollten. Und
ich erkannte — ein eigener Hof ist ein
Himmelreich dagegen. Meine Eltern hatten
recht. Doch es war zu spät. Zu meiner
Mutter sagte ich nie etwas davon, wie
ungern ich in die verwünschte Fabrik
ging. Was nützte mir nun das Geld, arbeiten

mußte ich schließlich doch. Und
zugeben, daß es mich reute,'kam nicht in
Frage.

Ich hielt es vier Jahre lang aus, doch
dann zog ich mit einem andern Burschen
nach Frankreich, fand dort bald bei einem
Bauern als Knecht eine Stelle, ja wurde
nach nicht langer Zeit Oberknecht, da er
fand, daß ich die Sache tüchtig in die
Hände nehme. Zudem lernte ich ein
Bauernmädchen kennen, das ich sehr
liebte und mit dem ich bald das innigste
Liebesverhältnis hatte. Ich wußte genau,
daß ich das Mädchen bald heiraten werde.
In jener Zeit bereute ich furchtbar, daß
ich den Hof verkauft hatte. Es wäre ein
Traum gewesen, mit meinem lieben Mädchen

in der Heimat in den eigenen Bauernhof

einzuziehen.
Ich zog mit Marguerite in die

Schweiz zu meiner Mutter zurück, wo
wir bald heirateten. Ich ging in die
Fabrik, bis sich Gelegenheit böte, einen
andern Bauernhof zu kaufen. Doch guter
Rat war teuer! Vergebens durchstöberte
ich den «Zürcher Bauern» nach Verkaufsinseraten.

S3

àen Hol xu vsrkaulsn mit àen 'Worten:
« là -will àer nûà vor à^m dlück s^! »

MeZsn Llsll^ Lätts icL àas niât tun
müssen; sie/war scLon vor meines Vaters
l'oà plötxlicL vsrscLwunàen, unà im
Oorle Lieö es, sis sei wisàsr nacL Italien
Ae^anZen. kleine fintier Lall Lei ver-
scLieàenen Lauern tücLtiA mit, unà icL
ZinA in àie LaLrik. Llun Latte icL meinen
Ivopl àurclrAesetxt, war rsicL, wenn man
àem so sa^sn àarl; àenn icL Latte scLlieö-
LcL ZZ VV<) Lranken aul àer Lank.

OocL icL spürte scLon nacL kurxsr
2ieit, àaL icL entsetxlicL unsern in àie
LaLrik ^in^. IcL muLte mir immer wie-
àer einrsàen « es ist àocL ei^entlicL Zanx
nett», wenn àie delüLle àes Miàerwillens
xu stark in mir aulstei^sn wollten. Unà
icL erkannte — ein eigener Hol ist ein
HimmslrsicL àaASAen. Llsine Litern Latten
rscLt. OocL es war xu spät, ^u meiner
Llutter sa^te icL nie etwas àavon, wie
unsern icL in àie vsrwünscLte LaLrik
^inA. Mas nützte mir nun àas delà, arLei-
ten muöte icL scLlieölicL àocL. dnà xu-
ZeLen, àaL es micL reute, kam nicLt in
LraZe.

IcL Lielt es vier laLre lanZ aus, àocL
àann xoZ icL mit einem anàern LurscLen
nacL LrankreicL, lanà àort Lalà Lei einem
Lauern als lvnecLt eine Ltells, ja wuràs
nacL nicLt langer Leit OLerknecLt, àa er
lanà, àaL icL àie 8acLe tüclrtiA in àie
làanàs nsLme. ?.uàsm lernte icL ein
LauernmâàcLen kennen, àas icL seLr
lieLts unà mit àsm icL Lalà àas innigste
LisLesverLältnis Latte. IcL wuLte Aenau,
àaL icL àas LlâàcLen Lalà Leiraten weràs.
In jener ^sit Lsreute icL lurcLtLar, àaL
icL àsn Hol verkault Latte. Ls wäre sin
L'raum Zewssen, mit meinem lisLen Llâà-
cLen in àer Heimat in àen eigenen Lauern^
Lol sinxuxieLsn.

IcL xoZ mit LlarZuerits in àie
8cLweix xu meiner lVlutter xurück, wo
wir Lalà Lsiratsten. IcL KinA in àie La-
Lrik, Lis sicL dele^enLeit Löte, einen an-
àern LauernLol xu Kaulen. OocL Auter
Lat war teuer! VerZeLens àurcLstoLerte
icL àen «^ürcLer Lauern» nacL Verkauls-
inssraten.



Als dann 1939 der Krieg ausbrach,
war es absolut ausgeschlossen, ein Heimwesen

kaufen zu können. Ich war dann
mehr als ein Jahr im Dienst. Und dann
bot sich, gerade durch den Dienst,
Gelegenheit, im Zugerbiet ein kleines Heimwesen

zu kaufen. Es war kleiner als das

meines Vaters, aber viel, viel teurer, ich
mußte noch ordentlich Geld aufnehmen,
um das schöne « Güetli » zu kaufen.

Nun sind wir also Kleinbauern und
müssen tüchtig arbeiten, daß das Bargeld
immer langt. Auch den « Schweizer-Spiegel

» durfte ich mir selbst nicht leisten.
Einer meiner Lehrer auf der
landwirtschaftlichen Schule, mit dem ich noch in
Beziehung bin, schickt mir gelegentlich
eine Nummer.

Meinen beiden Buben aber erkläre
ich fast jeden Tag: «Dieses Höfli wird
nie verkauft — macht nur ja diesen
Unsinn nie » — und dann füllen sich die
Augen meiner Mutter jedesmal mit
Tränen
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die gut verstärkten

Ihre unfehlbaren Begleiter und
Berater beim Einkauf der Festgeschenke

Zu frühe Heirat

Ich war damals 20, mein
Verlobter 24 Jahre alt.
Mein zukünftiger Mann
hatte eben sein juristisches
Doktorexamen abgelegt.
Eigentlich hätte er sich nun

noch für das Anwaltsexamen vorbereiten
müssen. Aber wir wollten heiraten. Mein
Bräutigam erklärte mir, daß er von der
ewigen Theorie genug habe. Er werde
eine Stelle in der Industrie suchen. Seine
und vor allem meine Eltern waren von
diesen Absichten wenig erbaut. Sie hielten

es für besser, wenn M. zunächst noch
sein Anwaltsexamen bestehe und sich erst
dann beruflich festlege. Zum Heiraten sei

dann immer noch Zeit. Immerhin nahm
man M.'s Pläne nicht allzu ernst. Vor
allem mein Vater meinte, die Industrie
warte bestimmt nicht auf einen jungen
Doktor der Jurisprudenz. Er könne sich

ruhig nach einem Posten umsehen, wenn
er inzwischen nur seine Studien fortsetze.

Wer bis in alle Nacht studiert,
wer Müdigkeit und Unlust spürt,
dem hilft erprobter Kraftgehalt
des Stärkungsmittels ISO M ALT.

Isomali
NÄHRMITTEL PRODUKTION AKTIENGESELLSCHAFT ZURICH
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Vis àann 1929 àer XrisA ausbraà,
war es absolut ausAesàlosssn, sin llsiin^
wesen Kaulen ?u können. là -war àann
inebr aïs ein labr inr Dienst, llnà àann
bot sià, Asraàe àurà àsn Dienst, Ds^

le^enbeit, iin ^.uAsrbist ein kleinps Dsiin-
wesen 2N Kaulen. Ls war kleiner aïs àas

rnsinss Vaters, aber viel, viel teurer, ià
inullts noà oràentlià Delà aulnebnien,
urn àas sàône «Düetli» 2U Kaulen.

Klun sinà wir also Kleinbauern unà
müssen tüebtiß arbeiten, àaô àas lZarZelà
immer lanAt. Vuà àsn « 8àwei?sr-8pie
Ael» àurlts ià inir selbst niât leisten.
Liner ineiner Debrer aul àsr lanàwirt>
sàaltliàsn 8ànls, mit àsm ià noà in
lîe^iebunA bin, sàickì mir AeleZentlià
eine Klummer.

Kleinen beiàen Huben aber erkläre
ià last jsàen LaZ: «Disses Ilölli wirà
nie vsrkault — maàt nur ja àiessn Dn-
sinn nie!» — unà àann lullen sià àie
VuAen ineiner Klutter jeàssmal init
Vränen

MiS^"

?u fsülis lieirst

là war àainals 29, rnein
Verlobter 24 labre ait.
Klein 2ukünltiAsr Klann
batts eben sein juristisàes
Doktorexamen abAslsAt. Li-
Zentlià batts er sià nun

noà lür àas Vnwaltssxamen vorbereiten
müssen. Vbsr wir wollten betraten. Klein
llräuti^am erklärte inir, àall er von àer
ewigen Vbeoris AsnuA babs. Lr weràs
eins 8telle in àer lnàustrie suàen. 8eins
unà vor allern rnsine Litern waren von
àiessn Vbsiàtsn weniA erbaut. 8ie bisl^
ten es lür besser, wenn Kl. ?unâàst noà
sein Vnwaltsexamsn bestebs unà sià erst
àann bsrullià lestlsAs. i?.um Dsiraten sei

àann immer noà ^eit. Iinrnerbin nabrn
inan KI.'s Lläne niât all?u ernst. Vor
allein rnsin Vater meinte, àie lnàustrie
warte bestiinint niât aul einen jungen
Doktor àsr lurispruàsn?. Lr könne sià
rulÜA naà einsin Losten unrseben, wenn
er in?wisàsn nur seins 8tuàisn lortsàs.

Vt/sr bis in siis blscbt stuàisrt,
wer bluàigksit unà kiniust spurt,
àsm biitt erprobter Lrattgsbait
àss Stärkungsmittels iSObl/KKI.

Isomalt

SS



und Sauberkeit verleiht die
tägliche Pflege des Körpers mit

der echten, reinen
BERGMANN LILIENMILCH-SEIFE

Jetzt wieder überall erhältlich.

lilettenseifenfabrik seit

S. A. Flli. Branca-Distillerie, Chiasso

Mich- brachte bei dieser Stellungnahme

meines Vaters vor allem auf, daß

er, wie mir schien, meinen Verlobten
nicht richtig ernst nahm. Um so größer
war meine Genugtuung, als sich diesem

plötzlich durch den Vater eines
Dienstkameraden tatsächlich die Möglichkeit
bot, in einem industriellen Unternehmen
unterzukommen.

Ich weiß natürlich nicht, ob ich meinen

Verlobten hätte abhalten können, wenn
ich es, wie mein Vater es wollte, wirklich
versucht hätte. Immerhin glaube ich
nachträglich, daß es mir möglich gewesen
wäre; denn sobald M. die Stelle als sicher
in Aussicht stand, war er selbst für kurze
Zeit wieder unsicher geworden. Ich war
wohl mitentscheidend, daß er sie doch
annahm.

M. lebte sich verhältnismäßig rasch
in die neuen Verhältnisse ein. Noch im
gleichen Jahre heirateten wir und siedelten

uns in dem kleinen ländlichen
Industrieort an. Wir waren glücklich, die
finanziellen Verhältnisse entwickelten sich
über unser Erwarten gut. Wenn wir etwa
von Studienkollegen meines Mannes hörten,

die sich immer noch als Substituten
an Gerichten oder bei Anwälten kümmerlich

durchschlugen und der eine oder
andere einmal mit seiner auch nicht jünger

werdenden Braut bei uns auftauchte,
schien uns kein Zweifel, daß wir richtig
gehandelt hatten.

Es wäre schwarzer Undank, über
unser Geschick zu klagen. Unsere Familie
gedeiht. Nach mancherlei Auf und Ab
stehen wir auch finanziell recht gut da. Und
doch bin ich heute, nach zwanzig Jahren,
ziemlich sicher, daß es für uns beide besser

gewesen wäre, wenn wir den Rat unserer
Eltern befolgt, M. noch sein Anwaltsexamen

gemacht und wir mit dem
Heiraten noch zwei, drei Jahre zugewartet
hätten.

Schon bald nach unserer Heirat
erschien meinem Manne die « Theorie »

lange nicht mehr so grau wie früher und
die « Praxis » weniger lockend. Er
betrachtete es nun als eine Schwäche, daß
er nicht doch noch das Anwaltsexamen
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oocl Lookers!! vsilsilit clis

tög!iclisfliege ciss Köi-psis mit
clei echten, reinen

lst^t wieder öksrnii srliâitiich.

>i!sttsnssilsnsczhrilc seit

8. /V. klii. Lranca-Oisrillcric, Lhiasso

ìVlich hrachìe hei dieser Ltellung-
nailing meines Vaters vor allem auf, daß

er, wie mir schien, meinen Verlolitsn
nicht richtig ernst nahm. Um so größer
war meine Genugtuung, als sich diesem

xlät?lich durch den Vater eines Dienst-
Kameraden tatsächlich die Möglichkeit
l>ot, in einem industriellen Unternehmen
unterzukommen.

Ich weiß natürlich nicht, oh ich men
nen Vsrlohtsn hätte ahhaltsn können, wenn
ich es, wie mein Vater es wollte, wirklich
versucht hätte. Immerhin glauhs ich nach-
träglich, daß es mir möglich gewesen
wäre; denn sohald VI. die Ltslls als sicher
in Vussicht stand, war er seihst für kur^e
?.eit wieder unsicher geworden. Ich war
wohl mitentscheidend, daß er sie doch
annahm.

IVI. lshte sich verhältnismäßig rasch
in die neuen Verhältnisse sin. hloch im
gleichen lalrrs heirateten wir und siedsl-
ten uns in dem kleinen ländlichen In-
dustrieort an. "Wir waren glücklich, die
finanziellen Verhältnisse entwickelten sich
ühsr unser Lrwarten gut. Wenn wir etwa
von Ltudisnkollsgsn meines Mannes hör-
ten, die sich immer noch als Luhstituten
an (Berichten oder hei Anwälten Kummer-
lich durchschlugen und der eine oder
andere einmal mit ssiner auch nicht jün-
gsr werdenden llraut hei uns aultauchte,
schien uns kein Zweifel, daß wir richtig
gehandelt hatten.

his wäre schwarzer Undank, ühsr
unser Desclück ?u klagen. Unsers Lamilie
gedeiht, hlach mancherlei àf und Vh ste-
hen wir auch finanziell recht gut da. Und
doch hin ich heute, nach ?wan?ig lahrsn,
Ziemlich sicher, daß es für uns Heide hssssr

gewesen wäre, wenn wir den Hat unserer
Litern helolgt, M. noch sein Anwalts-
examen gemacht und wir mit dem Hei-
raten noch ?wsi, drei lahrs xugswartet
hätten.

Lchon hald nach unserer Heirat
erschien meinem Manne die «Vheorie»
lange nicht mehr so grau wie früher und
die «Draxis» weniger lockend. Lr he-
trachtete es nun als eine Lchwächs, daß
er nicht doch noch das ^Knwaltssxamen

so



abgelegt und sich einem Beruf zugewandt
hat, der mit seiner Jurisprudenz im
Zusammenhang steht.

Einmal war er drauf und dran, das

Versäumte nachzuholen. Aber wir hatten
bereits zwei Kinder, und die Tagesarbeit
nahm seine Kraft so in Anspruch, daß er
einfach zu müde war, um sich abends noch
mit Bücherstudium abzugeben. Und selbst

wenn er dazu die Energie aufgebracht
hätte, würde die Umstellung mindestens
zwei Jahre erfordert haben, und die
Zukunft wäre recht unsicher gewesen.

So leben wir denn immer noch in
unserm kleinen Industrieort. Wir bewohnen

ein geräumiges Haus, das mit allem
neuzeitlichen Komfort eingerichtet ist.
Wir könnten uns alles leisten, was einem
ansehnlichen Wohlstand erreichbar ist.
Aber mein Mann ist in all diesen Jahren
das Gefühl nicht losgeworden, eigentlich
den Beruf verfehlt zu haben. Er fühlt sich
vereinsamt und geistig abgeschlossen. Das
kann auch mir nicht gleichgültig sein, da
ich mich daran mitschuldig fühlen muß.

***

Unrecht im Recht

Der herrliche
„MERKUR"- Fesikafifee

ist wieder erhältlich

500 g Fr. 3.45 5 °/o Rabatt

Ja, meine Eltern hatten recht,
einmal recht, zehnmal recht, hundertmal
recht, so sehr, daß ich geographisch und
beruflich eine wahre Odyssee zurückzulegen

hatte, um mich aus der Kette meiner
gegen meine Eltern gefaßten
Fehlentscheidungen zu befreien.

Und doch glaube ich, daß meine
Eltern sich in einem höhern Sinne im
Unrecht befanden. Sie trumpften mit ihrem
Rechtbehaltrahaben in jedem einzelnen
Fall dermaßen auf, daß sie es mir einfach
unmöglich machten, auf sie zu hören.

Ich werde nun versuchen, meinen
Kindern, lange bevor sie den wenigen wirklich

wichtigen Entscheidungen des Lebens
gegenüberstehen, jene Grundlage zu geben,
die es ihnen ermöglicht, einmal selbst die
richtige Wahl zu treffen. Ob es mir
gelingen wird, ist allerdings eine andere
Frage.

Vignetten von E. und M. Lenz.

erzielt seit Jahrzehnten gute
Heilerfolge bei:

Kreislaufstörungen
Herzbeschwerden
Mangelkrankheiten
Übermüdung
KURANSTALT SENNRÜTI DEGERSHEjM

Verlangen Sie bitte ProspeKt AL
Tel. (071) 54141
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ekAslsgt und sick sinsin llsrul 2UAöv?endt
ket, der init seiner luriszrruden? irn i^u-
serninenkenA stekt.

Linrnel ver sr dreul und dren, des

Versëurnts neck?ukolsn. ^.ker vir ketten
ksreits 2vei Linder, und àis ike^sserksit
nekrn seine Lrekt so in ^Kns^ruck, dell sr
einkeck ?u rnüde ver, urn sick ekends nock
rnit llücksrstudiuin ek?UAsksn. Ilnd sslkst
venn sr de?u àis Lner^is euIZekreckt
këtte, vürde àis IIinstsllunA rnindestens
?vei lekrs erlordert keksn, nnà àis ?,ru
kunlt vers reckt unsicker Asvssen.

80 leksn -wir àsnn irninsr nock in
nnserrn kleinen Industrisort. ^Vir kevok-
nen ein AereurniZes Heus, des rnit ellsrn
neu^eitlicken Lornlort einAericktet ist.
Wir könnten uns elles leisten, ves einenr
enseknlicksn Woklstend errsickker ist.
^.Ksr insin klenn ist in all àisssn lekren
des delükl nickt losASvorden, si^entlick
àen lZsruI verleklt xu keksn. Lr lüklt sick
versinsernt unà ^sistiA ekAescklosssn. Das
kenn suck mir nickt ^leickAÜltiA sein, de
ick inick deren rnitsckuldi^ lüklsn rnull.

Unrsoiit im ksvlit

Osr ksirlisks
r««»ksttvv

ist vrisäsr srkâltìisii.

S00 g kr. Z.45 5 °/o kskstt

le, insine Kiltern ketten reckt, ein-
rnel reckt, ^eknrnel reckt, kundsrtrnel
reckt, so sekr, dell ick ^eoArepkisck unà
kerullick eins vekrs Odyssee ?,urück?ru
IsAsn kette, urn inick eus àsr Lette rnsiner
ZsAen rnsins Litern Aölellten Leklsnt-
scksiàunAen ?n kelrsisn.

Ilnd àock Aleuke ick, deö rnsins
Litern sick in sinsin kökern 8inns iin Iln-
reckt kelendsn. 8is truinxltön rnit ikrenr
Lecktkekeltsnkeksn in jsdern einzelnen
Lei! dsrrnelZen eul, dell sie es rnir sinkeck
unrnö^lick rnecktsn, eul sie ?u kören.

Ick vsrds nun versucksn, rneinen
Lindern, len^e ksvor sie den veniZen virk-
lick vicktiAsn LntscksidunAsn des Leksns
AöAsnüksrstsken, jene drundle^s ?u Zsksn,
die es iknen eirnöZlickt, sininel selkst die
ricktiAe I'Vekl ?u trsllsn. OK es nrir Ae-
linken vird, ist ellerdinAs eine endsre

ViZneiten von T. unà ZVl. I^eux.

Saisit ssii ^lâiir^sìiiitsn guis
klsilstiolgs ksi:

Kreislaufstörungen
kler^beseliweröen
IVIsngelkrsnkkeîten
Übermüciung

xunäiAii 8ci<^nü7i nclZek8tteiu

Vsrieogsn Sis ditts ^rosps^t ^t.
Ikl. (071) S 41 41
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